
beiten verrichtet, wie auch der Zeuge Vogel, Rechtspfleger bei der 
Staatsanwaltschaft Prenzlau, aussagt, ist der Angeklagte nicht zu ihm 
gekommen zwecks Einarbeitung. Er wurde des öfteren von dem Zeugen 
Vogel darauf hingewiesen, nunmehr endlich seine Arbeiten bei der 
Staatsanwaltschaft zu erledigen.
Am 1.11.1952 verzog die Dienststelle der Staatsanwaltschaft Pasewalk 
von Prenzlau hierher. Der Angeklagte verblieb noch bis zum 5. No­
vember 1952 in Prenzlau, um sich durch den Zeugen Vogel ein weisen zu 
lassen. Während dieser Zeit hat er jedoch nicht bei der Staatsanwalt­
schaft, sondern in anderen Abteilungen des Kreisgerichtes, wie er 
angibt, gearbeitet. Es waren einige Akten in Prenzlau zurückgeblieben, 
die der Angeklagte bearbeiten wollte. Diese wurden jedoch nicht ein­
mal von ihm angesehen. Nach dem 5.11.1952 kam der Angeklagte dann 
nach Pasewalk.
Bis zum 11.11.1952 nahm er sich jedoch keine Bearbeitung vor. Wenn 
auch, diesem Zeitpunkt die Raum Verhältnisse der Staatsanwaltschaft 
Pasewalk sehr beengt waren, so wäre es doch seine Pflicht gewesen, 
seine Arbeit umgehend in Angriff zu nehmen.
Vom 12. — 16.11.1952 war der Angeklagte wiederum in Prenzlau, um 
Akten an das Staatliche Notariat zu übergeben. Hierfür benötigte er 
4 Tage, obwohl dies gut in zwei Tagen hätte erledigt werden können. 
Da sich die Übergabe dann bis zum Wochenende hinzog, kam der Ange­
klagte am nächsten Montag wiederum nicht zum Dienst und gab an, 
er habe mit dem Rechtspfleger Vogel noch etwas in Bezug auf die 
Strafvollstreckung zu besprechen gehabt. Nur mit der Erledigung der 
Errichtung eines Kontos bei der Deutschen Notenbank, sowie des An­
legens eines Telefonapparates, gebrauchte er mehrere Tage und konnte 
während dieser Zeit angeblich andere Arbeiten nicht erledigen. Charak­
teristisch für das Verhalten des Angeklagten ist es auch, dass er, wie 
die Geschäftsstelle der Staatsanwaltschaft am 15.11.1952 in einem zwei­
ten Raum einzog, nicht mithalf, sondern sich in einem Raum aufhielt, 
in dem an diesem Tage die Breitenschulung stattfand. Als Entschuldigung 
brachte er vor, er habe dies vergessen. Hieraus ist schon ersichtlich, 
dass er seine Arbeit überhaupt nicht ernst nahm.
Am 17.11.1952 fand eine Überprüfung durch den Rechtspfleger Reeck 
aus Neubrandenburg statt. Hierbei wurde festgestellt, dass der Ange­
klagte überhaupt keine Akten bearbeitet hatte. Vom 20.11. bis 10.12.1952 
war der Angeklagte wieder in Pasewalk, hatte jedoch während dieser 
Zeit fast keine Akten bearbeitet, mehrmals den Zug verpasst, so dass 
hierdurch schon ein grosser Arbeitsausfall entstanden war.
Bei einer nochmaligen Revision durch den Rechtspfleger Reeck ver­
pflichtete sich der Angeklagte, bis zum 15.12.52 alle Reste aufzuarbeiten. 
Am 11.12.52 wurde er jedoch krank und erschien erst wieder am 16. 
oder 17.12.52 in Prenzlau. Der Rechtspfleger Vogel und der Angeklagte 
holten an diesem Tage ca. 40—50 Akten von Pasewalk nach Prenzlau, 
um diese aufzuarbeiten. Während der Rechtspfleger Vogel zusätzlich 
die Hälfte der Akten erledigt hatte, tat der Angeklagte so gut wie gar 
nichts. Der Angeklagte wurde des öfteren von Staatsanwalt Butzke, 
Staatsanwalt Zinke, Rechtspfleger Reeck und Vogel darauf hingewiesen, 
endlich einmal die ihm übertragenen Arbeiten verantwortungsbewusst 
zu erledigen. Bis zum 5.1.53 einschliesslich war der Angeklagte krank­
geschrieben. Da angeblich des einzige Verkehrsmittel von seinem Wohn­
ort Rosenow ausgefallen war, rief er bei der Staatsanwaltschaft Prenz­
lau an, die ihn dann am 6.1.53 mit einem Wagen abholte. Anstatt nun 
nach Pasewalk zu fahren und seiner Arbeit nachzugehen, feierte der 
Angeklagte am Abend des 6.1.53. Aber auch am 7.1.53 fuhr der Ange­
klagte noch nicht nach Pasewalk. Er nahm auch an diesem Tage nicht 
an der Innerbetrieblichen Schulung teil, sondern will im staatlichen 
Notariat geholfen haben. Der Angeklagte hat alle anderen Arbeiten 
erledigt, aber nicht die, für die er verantwortlich eingesetzt war. Von 
dem Zeugen Koch wird bestätigt, dass er diesen bei seiner Arbeit 
unterstützt hat. Für diese Arbeiten war der Angeklagte jedoch nicht 
eingesetzt, sondern als Rechtspfleger bei der Staatsanwaltschaft in 
Pasewalk.
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